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Schild: In Rot ein goldener HoJ.,zhammer,quer darübe
gelegt eine'schwarze Ilauemar-ke; .':.',.:
Heimzier: Das S9hl.ldb{id'inei.nem. ~liigel•.
Helnldecke=- Rot·:·:und'GÖld.
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Zuständigkeit: Kägi aus de~ TÖsst~l.
",' ',11 ' ,

Her.kuni't:~Bei "den KAGI macht sich die Tatsache, das
es im Kanton Zürich"nie _,eingeregeltes Wappenwesen
gab, .besonder-sstark,bemerkbar-,denn es handeltC'sie:
um ein sehr altes~,zahlreiches Geschlecht mit vie­
len Verzweigungen. Da sic~ einzelne ,Ver~ter,auf
Grund ihres Berufes oder nach Gutfinden verschie­
dene Wappen zugelegt haben, besteht kein einheit­
liches Kägi-Wappen. Ganz kurz gibt es deren fol­
gende (wobei die Möglicnkeit neuer Errt.deokungen
immer besteht~):
1. Siegel des-Jakob Kägi von Uster, Bader, der
sich 1628 in der Stadt Zürich ein.k:aufte(ent­
hält eine Mannsfigur). Dasselbe Wappen farbig
in den Wappenbüchern DürsteleI' und Meiss.
2. Siegel des ~rrers Johannes Käg! von Zürich,
zu Maschwa.."'lilen,1689: Kleeblatt über Dreiberg.
3. In DürsteleI'und Meiss, 18. Jahrh. : In Hot;
über grünem Dreiberg zwei goldene Sterne; ohne
nähere Zuweisung.

4. Wappenbüc.herDürsteler, Meiss und Conrad Meyer 1674: In Rot über grünem
Dreiberg zwei gekreuzte silberne Aderlasseisen, begleitet von zwei golde~
.nen sternen. Es ist das 'Wappender Kägi von Zürich, die Bader waren und
1754 ausstarben.
5. Im. Jahre 1844 bürgerte sich eine andere Familie Kägi von Bauma her in
Zürich ein. Sie übernahm obiges Wappen, jedoch mit sghwarzen Aderlasseisen
(vgl. Wappenbuch J. Egli 1860, 1869).
6. Wappenbuch der Bürgergeschlechter von Illnau (Manuskript von Dekan Epp+
recht, unzuverlässig): In Rot zwei gekreuzte silberne Aclerlasseisen, ohne
sterne und Dreiberg.
7. Gleiche Quelle: In Gold zwei schwarze Aderlasseisen, darunter ein
schwarzes Dreieck.
8. Wappen des Lendrichters Rudolf'Kägi im Violfenzedel, Gmde. Sternen­
berg (1744-1830). Es zeigt in Blau über grünem Dreiberg zwei abgewandte ~
gebildete, goldene Mondsicheln, überhöht von einem goldenen stern.
9· Wappenscheibe von Küfer Abraham Kägi und Hans Hofmann zu Grü.l.'1ingen,
Jab~ 1581. Holzhammer und Hausmarke. Die Scheibe befindet sich heute im
Bally-Museum. in S~chönenwerd/SO.Abraham Kägi stammte aus Fi schenthaI, 'NO

,das Geschlecht schon um 1423 bezeugt ist, und war Bürger von Grüningen ge­
worden.
Da nach den Grundsätzen der Wappenführung die Wappen ausgestorbener Fa­
milien oder von Linien, die sich in der Stadt Zürich eingebürgert haben,
von den auf dem Lande ver-bHebenen nicht unverändert geführt werden sollen:
scheiden Nr. 1 bis 5 aus; Nr. 6 und 7 könnten allenfalls für die Kägi von
I11nau in Frage kommen, während NI'.8 von den Nachkommea des Landrichters
Rägi gewählt werden dürfte.



OberrJint,erthur, .3.5055

Das Wappen Nro '9 ist, demgeg~nüb:e;v~n-,b'esciride;~r Qualität. Erstens
ist es ländlicher Herkunft" durch die Vlappenscheibe gut belegt und
fenner das' älteste. Auch wenn wir: den Kij.t:~r}1amm,e~nur als Symbol
des Küfers AbrahamKägi 1:;>etrachtenwoLLen; so könnte ev . doch die
Hausmarke älter sein und \Ton den Kägi in'Fischenthal scban vor 1581
geführt worden sen.n, Der Unterzei'cIDHit,e):iat ,däher schon früher den
KAEGI aus, Bq_uma und Umgebu!!-g,die-bisher kein Wappenbesessen haben,
dasjenige des AbrahamKägi 'empfohlen., Di-e'ses :ist auf der Scheibe
obne ,.Jielmzier überli efert ~ 'Wollen wir eine solche ergänzen, so setzen
wir am pesten das Schildbild .Ln e.i nem. Flüget~
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